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Aachen – Ein bisschen zaghaft noch be-
tritt Hans-Joachim Erbel den roten Tep-
pich , der zumVip-Palast desCHIOAachen
führt.Amliebstenwäreerhintenherumge-
gangen, hinter derWand, vor der Fotogra-
fen auf die Prominenz warteten, die zum
Champagnerempfangvorfuhr.Aberdasge-
he jetztnichtmehr,bedeutet ihmderGene-
ralsekretärderDeutschenReiterlichenVer-
einigung (FN), Sönke Lauterbach. Erbel ist
seit wenigenMonaten neuer Präsident des
Reiterverbandes. „Der neue Breido“, so
stellt Lauterbach seinen Chef vor, und
dannwissen alle, was gemeint war.

Den alten Breido kannte jeder. Graf zu
Rantzau, aus selbstbewusstem Holsteiner
Uradel, hat von Schloss Breitenburg bei It-
zehoe aus 16 Jahre lang die Zügel des Ver-
bandes in der Hand gehalten, davor war er
selbst Springreiter und Züchter springge-
waltiger Holsteiner Pferde. Er liebte klare
Worte, auch in internationalen Gremien,
auch auf die Gefahr hin, sich unbeliebt zu
machen. Jetzt stellte er, auch aus gesund-
heitlichen Gründen, sein Amt zur Verfü-
gung. Sein Nachfolger tritt in große Fuß-
stapfen.

Hans-Joachim Erbel, 62, kommt aus ei-
ner ganz anderenEcke als sein bodenstän-
diger Vorgänger. Er ritt zu seinemVergnü-
gen als Kind und auch noch als junger
Mann, dann hatten die Ausbildung zum
WirtschaftsingenieurunddieKarriereVor-

rang. Letztere führte ihn schließlich wie-
der zurück zum Pferd, zur Messegesell-
schaft Reed, die unter anderem in Essen
dieEquitana ausrichtet, dieweltweit größ-
te Messe rund um Reiter und Pferd. Dort
traf Erbel alte Freunde wieder, kam bald
ins Gespräch für ein Ehrenamt beim Ver-
band. Als pandemiebedingt Reed Leute
entlassen musste, verabschiedete sich
auch Erbel undwar nun frei für einen Pos-
ten, um den sich sonst niemand riss, den
des FN-Präsidenten. Am Weihnachts-
abend 2020 rief er in Breitenburg an und
sagte zu.

AnfangJuliwurdeerbeiderVerbandsta-
gungohneGegenkandidatengewählt.Seit-
dem versucht Hans-Joachim Erbel, sich
schlau zumachen inallenThemen, dieden
Pferdesportbetreffen.Das sindnichtweni-
geundnicht nur erfreuliche.Daswichtigs-
te für ihn: „Dasswir in20Jahrenauchnoch
reiten dürfen“.Was eigentlich außer Frage
stehen sollte, ist nicht selbstverständlich.
Der Pferdesport steht unter einemperma-
nentengesellschaftlichenRechtfertigungs-
druck. DieMenschen sind empfindlich ge-
worden,wasdenUmgangmitTierenimall-
gemeinen undmit Pferden im besonderen
angeht.DiesozialenMedienhaben ihreAu-
gen überall. Manchmal zu Recht, oft auch
zu Unrecht werden Reiter für die Art und
Weise,wiesie ihrenSport ausübenmitKri-
tik überhäuft. Es gibt so genannte Tier-
schützer, die am liebsten gar keinen Men-
schenmehr auf demRücken eines Pferdes

sehenwürden. „Wirmüssen dasKulturgut
Pferd erhalten“, sagt Erbel. „Als Sportpart-
ner, nicht nur im Zoo.“

Schon in den ersten Wochen seiner
Amtszeit wurde er mit einem Thema kon-
frontiert, dem die Reiter und ihre Verbän-
de seit Tokio nicht entkommen können:
mit dem Modernen Fünfkampf und den
Bildern der verzweifelten Annika Schleu,
die in Tokio vergebens versuchte, ihr ver-
störtes Pferd zum Springen zu bewegen.
„Das Fünfkampfreiten ist ein altes Pro-
blem“, sagt Erbel, „es gibt seit Jahren
schlechte Bilder, das ist so sicher wie das
Amen in der Kirche.“ Erklären kann Erbel
das aus der Geschichte.

„Als der Moderne Fünfkampf erschaf-
fenwurde,warendieOffiziere, fürdieerge-
dacht war, gute Reiter, hattenmeist ein ei-
genes Pferd. Heute sind die Fünfkämpfer
nicht mehr in erster Linie Reiter, sondern
Sportler, die auch reiten.“ Die optimale Lö-
sung des deutschen Reiterverbandes wie
auch des Weltverbandes FEI hat sich auch
Erbel zu eigengemacht: „Am liebstenwäre
uns, das Reiten im Fünfkampf wird durch
eine andere Sportart ersetzt.“ Etwa Fahr-
rad- oder Skateboardfahren. Aber die FN
kann nur überzeugen, nichts erzwingen.

„Auf das Reglement des Fünfkampfes ha-
benwir keinenEinfluss, aberwir sehen die
Gefahr, dass wir, nach dem Motto mitge-
fangen,mitgehangen indenselbenTopfge-
worfenwerden“, sagt er. Zumindest bei der
Überarbeitung der Regeln wollen FEI und
FN helfen, um den im heutigen Pferde-
sport üblichen Standard zu etablieren.
„Wir brauchen Regeln, die Tier und
Mensch schützen“, sagt Erbel.

Zu vielen Themen will er erst etwas sa-
gen,wennersicheingearbeitethat.Aberei-
nes hat er ganz oben auf seiner Agenda:
mehr junge Leute fürs Pferd zubegeistern,
und zwar so früh wie möglich. „Ich selbst
habe mit zehn Jahren angefangen zu rei-
ten“, sagt er. „IndemAlter sinddiemeisten
Kinder schon von anderen Sportarten ab-
geholt worden.“ Die Mitgliederzahlen in
den Reitvereinen sind rückläufig. Wäh-
rend der Pandemie wurden auch viele
Schulpferde arbeitslos.

Die FN hatte versucht, über eine Art
Kurzarbeitergeld Reitstallbesitzern zu er-
möglichen, die vierbeinigen Lehrmeister
zuhalten, ohneErfolg. Erbel siehtnuneine
Chance in dem geplanten Recht auf eine
Ganztagsschule. „In diese zusätzliche
Schulzeit könnte man Reiten als Schul-
sport einbauen“, sagt er. Die Nachfrage
nach Reitunterricht übersteige das Ange-
botbeiWeitem. „VielePonyreitschulenha-
benWartelisten.“ Vielleicht ist es eine gute
Idee, wenn derMann am oberen Ende erst
mal am unteren Ende anfängt.

Die deutschen Volleyballer sind bei der
EMwie schon 2019 im Viertelfinale
ausgeschieden. Gegen die favorisierten
Italiener unterlag dieMannschaft von
Bundestrainer Andrea Giani mit 0:3
(13:25, 18:25, 19:25) und verpasste die
Medaillenspiele in Kattowitz/Polen
klar. Vor vier Jahren waren die deut-
schenMänner beim ersten Turnier
unter Giani EM-Zweiter geworden. Die
DVV-Auswahl wirkte gehemmt und
überfordert, ihr wichtigster Angreifer
Georg Grozer kamwegen Knieproble-
men kaum zumEinsatz. sid

Für die Rettung des Reitens
Hans-Joachim Erbel ist zum deutschen Reiter-Präsidenten gewählt worden – ein Amt, das kaum noch einer

übernehmen will. Der Neue muss aber für Grundlegendes sorgen, nämlich dass es den Sport noch in 20 Jahren gibt

Münster – Nach den Ausschreitungen
beim Regionalliga-Spiel zwischen Preu-
ßen Münster und Rot-Weiss Essen hat es
am Dienstabend zwei Festnahmen wegen
gefährlicher Körperverletzung und Land-
friedensbruchs gegeben. Dies bestätigte
diePolizeiMünsteramMittwochderDeut-
schenPresse-Agentur. Nachder Partie, die
Essen mit 3:2 Toren gewann, war es im
Preußenstadion zu Ausschreitungen ge-
kommen, bei denen 30 Menschen verletzt
wurden und zumTeil imKrankenhaus be-
handelt werden mussten. Wegen Abbren-
nens von Pyrotechnik in beiden Fan-La-
gern wurde aufgrund der Eintragung im
SpielberichtvonSchiedsrichterTimoGans-
loweit (Dortmund)bereitseinVerfahrenge-
gen beide Vereine beim Sportgericht des
Westdeutschen Fußballverbandes (WDFV)
eingeleitet.  dpa

München – Die Formel 1 macht auch im
nächsten Jahr einen Bogen um die deut-
schen Rennstrecken. Es werde im Kalen-
der für 2022 kein Rennen in Hockenheim
oder am Nürburgring geben, sagte For-
mel-1-Chef Stefano Domenicali der Sport
Bild. „IchhabedasGefühl, dasssichdieVer-
anstalter nicht richtig trauen, einen Grand
Prix auszutragen“, sagte der Italiener. Da-
bei habe Deutschland in Mercedes das er-
folgreichste Team der vergangenen Jahre
undzudemimviermaligenWeltmeisterSe-
bastian Vettel und Michael Schumachers
SohnMick zwei Piloten im Fahrerfeld.

Zuletzt war die Formel 1 im Vorjahr auf
demNürburgringgefahren, alsdieRennse-
rie wegen der Corona-Pandemie kurzfris-
tig auf der Suche nach Ersatz-Gastgebern
war. Das Rennen wurde als Großer Preis
der Eifel ausgetragen. Einen Grand Prix
vonDeutschlandgabes zuletzt 2019 inHo-
ckenheim.Aneinzugroßes finanziellesRi-
siko für deutscheAusrichter glaubtDome-
nicali nicht. „Schauen Sie nur nach Hol-
land, Zandvoort ist für die nächsten drei
Jahre ausverkauft“, sagte der 56-Jährige.
Auch das neue Rennen in Miami werde
schnell ausverkauft sein, fügte der frühere
Ferrari-Teamchef hinzu.

Für die nächste Saisonplant Domenica-
limit23Grand-Prix-AusgabenPläne fürei-
ne Erhöhung auf 25 Rennen lehnt er aller-
dings ab. „Ichkannmir etwaeinDrittel der
Rennen in Europa vorstellen, die anderen
überdieWeltverteilt“, sagteer.DerSaison-
auftakt werde wie in diesem Jahr in Bah-
rain stattfinden. Interesse an einemGrand
PrixgebeesauchausAfrika, verrietDome-
nicali. Möglich sei zudem eine Rückkehr
nach Südkorea. Zudem brachte der For-
mel-1-Chef eine neue Titelwertung in Ver-
bindungmitweiterenSprintrennen insGe-
spräch. „WerdenSprint-TitelunddenWM-
Titelgewinnt, istGrand-Slam-Sieger“, sag-
teDomenicali.DieFormel 1braucheVerän-
derung für das jüngere Publikum.  dpa

DieWelt-Anti-Doping-AgenturWada
wird den Status von Cannabis auf ihrer
Liste der verbotenen Substanzen über-
prüfen. Nach einer Sitzung des Exeku-
tivkomitees kündigte die Antidoping-
Behörde 2022 eine wissenschaftliche
Untersuchung an. Cannabis als Doping-
mittel war vor Olympia in die Schlagzei-
len geraten, als US-Sprinterin Sha'Carri
Richardson bei den US-Trials in Euge-
ne/Oregon positiv aufMarihuana getes-
tet wurde und die Sommerspiele ver-
passte.Marihuana wird aus der Canna-
bis-Pflanze gewonnen. Zuletzt hatte
sich auch Sebastian Coe, Präsident des
Leichtathletik-Weltverbandes, für eine
Überprüfung ausgesprochen. sid

ImMissbrauchsskandal um den inzwi-
schen verurteilten ehemaligen US-Turn-
arzt Larry Nassar haben die Olympiasie-
gerinnen Simone Biles, Alexandra Rais-
man undMcKaylaMaroney vor dem
Senat schwere Vorwürfe gegen das FBI
und andere erhoben. Bei einer Anhö-
rung im Justizausschuss der Kongress-
kammer schilderten die Turnerinnen
amMittwoch auf eindringlicheWeise
ihre Erlebnisse. Sie beklagten, die US-
Bundespolizei und Verantwortliche der
zuständigen Sportverbände hätten ihre
Hinweise auf denMissbrauch lange Zeit
nicht verfolgt und somitverschuldet,
dass Nassar viele weitereMädchen
missbrauchen konnte. Die Turnerinnen
beklagten auch schwere Versäumnisse
der involvierten Sportverbände. Biles
sagte, „ein ganzes System“ habe Nas-
sarsMissbrauch ermöglicht. dpa

Die schönen Momente aufzusaugen, hat
Pamela Dutkiewicz-Emmerich noch früh
genuggelernt.DieAugenschließen,dieGe-
räusche wahrnehmen, fühlen, was gerade
in einem los ist. 2017 zum Beispiel stand
die Hürdensprinterin so imOlympiastadi-
on in London, und hörte und fühlte, nach-
dem sie zuWM-Bronze gelaufenwar. 2018
bei der Leichtathletik-EM in Berlin gleich
nochmal, da gab es Silber. Sie hat das
Glückvondamals sogut eingefangen, dass
nun noch etwas davon übrig ist.

Noch einmal erleben wird die 29-Jähri-
ge das alles nicht, zumindest nicht als
Sportlerin: Am Montag verkündete sie ihr
Karriereende, es ist derSchlusspunktnach
sorgfältiger Überlegung. „Ich hatte immer
ein ganz gutes Bauchgefühl, ob ich etwas
machen soll oder nicht“, sagt sie, und der
Bauch sagt jetzt nein. Es ist ein leiser Ab-
schied,der indiesesJahrpasst, indemeini-
ge der deutschen Gesichter der EM 2018
mit Problemen zu kämpfen hatten. Und
bei denen nicht klar ist, wie lange Körper
und Geist sie noch im Profisport tragen.

FürdieOlympischenSpiele inTokiowar
Dutkiewicz-Emmerich durch die Position
inderWeltrangliste schonsogutwiequali-
fiziert, doch dann machte der Körper mal
wieder nicht mit. Erst plagte sie ein einge-
klemmterNerv,dannProblemeinderKnie-
kehle,dannhattesieBeschwerden imOber-
schenkel und in den Füßen. Die Reise nach
Japan war abgehakt, und in der Reha ka-
men dann immer mehr Gedanken daran
auf, was ihrem Sportlerleben folgen könn-
te. „Dawarplötzlich eineVerschiebungder
Prioritäten da“, sagt sie. Manche olympi-
schen Wettkämpfe hat sie sich im Fernse-
hen angeschaut, Turnen zum Beispiel,

„aber nicht den Hürdenlauf. Da brennt
schon das Herz.“

Schon vor ihren Erfolgen in Berlin und
Londonhatsie somanchesTaldurchschrit-
ten, immerwiederVerletzungenüberwun-
den, einmal riss sie sich Bänder in beiden

Füßen. Und in Erinnerung bleibt Dutkie-
wicz-Emmerich auch, weil sie über ein Ta-
bu gesprochen hat. In der Pubertät sagten
ihr Trainer ständig, sie müsse abnehmen.
UnterstützungamSportinternatgabeskei-
ne, im Gegenteil. Stattdessen schädliche

Tipps, sie solle nur einen Apfel am Tag es-
sen. Es ist ein Thema, mit dem sie sich bis
heutebeschäftigt.Dass sie selberdieStim-
meergriffenhat,macht sie stolz. „Ichglau-
be, dass es viele Bereiche gibt, die von den
Athleten jetzt angepikst werden. Der Ath-
let ist nichtmehr nurMarionette oderGla-
diator, der in den Ring springt.“

DerHürdensprint istkeiner, dervonEu-
ropäern dominiert wird. WM-Bronze 2017
in London in 12,74 Sekundenwar eine gro-
ßeErrungenschaftvonDutkiewicz-Emme-
rich. Der Sport ist aber noch mehr. Er sei
„wie eine Lebensschule“, sagt sie und
glaubt, auch weiterhin davon zu profitie-
ren. „In kürzester Zeit musst dumit vielen
unterschiedlichen Herausforderungen
und Menschen umgehen. Das sind die
Softskills“, sagt sie, „aber ich merke auch,
wie wichtig es war, auch etwas auf meiner
Habensseitezuhaben.DieOlympia-Erfah-
rung, die Medaillen um den Hals.“ 2016 in
Rio kam sie ins Olympia-Halbfinale. Ihre
Medaillen2017und2018wareneineBeloh-
nungnachvielenHindernissen,wie es sich
für eine Hürdenläuferin gehört.

Bereits im Sommer hat die Leichtathle-
tin vom TVWattenscheid 01 ihren C-Trai-
nerschein gemacht, sie kann sich vorstel-
len, weiter im Sport zu arbeiten, vielleicht
als Technikcoach. Vielleicht gibt sie aber
auch ihre Ernährungstipps weiter, alles
muss sich noch sortieren. Die EM 2022 in
München sollte mal den Abschluss für Pa-
mela Dutkiewicz-Emmerich markieren,
nun will sie auf jeden Fall vor Ort dabei
sein, in welcher Funktion auch immer:
„Vielleicht sitze ich auch nur dort und ge-
nieße es ohne Stress und Trubel.“ Genie-
ßen hat sie ja gelernt. saskia aleythe

Stuttgart–ThomasHitzlspergerwird sei-
nen bis 2022 laufenden Vertrag als Vor-
standsvorsitzender des VfB Stuttgart nicht
verlängern.DasgabderFußball-Bundesli-
gist am Mittwoch überraschend bekannt.
Allerdings soll Hitzlsperger, 39, sein Amt
noch bis Saisonende ausübenund, so ist es
offenbar vereinbart, dabei auch seinen ei-
genen Nachfolger einarbeiten. Ein Motiv
für seine Entscheidung dürfte auch jener
lautstarke Machtkampf sein, den sich
Hitzlsperger zu Jahresbeginn mit dem in-
zwischen wiedergewählten Präsident
Claus Vogt geliefert hatte. Zuletzt hatte
Vogt allerdings betont, dass er Hitzlsper-
ger imVerein haltenwolle. Darüber hatten
auchGesprächemitdemAufsichtsrat statt-
gefunden,offenbarkonntensichdiePartei-
en aber auf keine gemeinsame Linie eini-
gen. Was das für die Zukunft des Sportdi-
rektors Sven Mislintat bedeutet, ist bis-
lang nicht bekannt.  sz

Cottbus/München – Schwierig sei das am
Anfang gewesen, diese Umstellung, er-
zählt Dzsenifer Marozsan. Schnelligkeit,
Athletik, Kraft – alles intensiver in der US-
amerikanischen Profiliga NWSL und auch
sonst ist vieles anders für sie ineinemneu-
en Land. Aber genau das hatte Marozsan
gewollt: eine Herausforderung nach all
denJahren,nachfünfTiteln inderChampi-
ons League mit dem 1. FFC Frankfurt und
OlympiqueLyon,nachmehrerenPokalsie-
genund gewonnenenMeisterschaften. „In
Europa wurde nach meiner Spielart ge-
spielt. Jetzt ist mehr Kampf undDefensiv-
arbeit angesagt, das tut mir ganz gut“, er-
zählt die Nationalspielerin. „Athletisch ist
es wirklich ein anderes Niveau – nicht der
schönste Fußball, aber ich wollte ja auch
deswegen hin, um anmir zu arbeiten.“

Wenn Marozsan in diesen Tagen zum
Start indieWM-Qualifikationwiederbeim
deutschen Nationalteam weilt, steht eine
veränderte Regisseurin auf demPlatz. Im-
mernocheine,diezuden technischversier-
testen und begabtesten Fußballerinnen
der Gegenwart zählt. Aber die 29-Jährige
ist flexibler und körperlicher in ihrem
Spiel geworden, seit sie im Sommer auf
Leihbasis zu Lyons Partnerklub OL Reign
nach Tacoma/Washington gewechselt hat.
Dort spielt siemitUS-KapitäninMeganRa-
pinoe. „Ichbin sehrgerneamBall, das geht
inAmerikanicht“, sagtMarozsan. „Dageht
derBall oftübersMittelfelddrüber.Dieers-
ten Spiele waren sehr schwer für mich, ich
habe sehr viel dazugelernt.“

Davonwill auchdasNationalteamprofi-
tieren.FürdieMannschaftvonBundestrai-
nerin Martina Voss-Tecklenburg beginnt
amSamstag gegenBulgarien (16Uhr, ARD)
die WM-Qualifikation. Am Dienstag (16
Uhr,ZDF) stehtdie zweitePartiegegenSer-
bien an. Beide sind zugleich gewisserma-
ßen Vorbereitungsspiele auf die Europa-
meisterschaft 2022 inEngland,beiderMa-
rozsan wieder eine tragende Rolle zukom-
mendürfte. „WirhabendasGefühl, dass es
ihr richtig gut tut, in der Defensive anders
arbeiten zu müssen. Gerade, wenn es auf
den zweiten Ball geht“, sagt Co-National-
trainerin Britta Carlson. „Daswird sie wei-
terbringen und ihrem Spiel gut tun – und
das wird auch uns gut tun.“

Ein Dreivierteljahr hat Marozsan kein
Länderspiel bestritten, weil sie aufgrund
von Corona-Maßnahmen in Lyon und
dannwegendesUmzugs indieUSAausfiel.
Nun soll sie einen erfolgreichenStart in die
entscheidende Phasemit einleiten. Bei der
EM 2017 und der WM 2019 schieden die
DFB-Frauen imViertelfinaleaus, fürOlym-
pia2021konntesichdasTeamnichtqualifi-
zieren. IneinerMischungaus jungenTalen-
ten und erfahreneren Kräften sollen die
EM 2022 und die WM 2023 wieder zu Er-
folgserlebnissen werden. Marozsan wird
dann als Spielerin von Olympique im Ka-
der stehen, ab Januar spielt sie wieder in
Europa. anna dreher

Das Skigebiet Squaw Valley in Kaliforni-
en,Wettkampfstätte derWinterspiele
von 1960, heißt künftig Palisades Ta-
hoe. Der bisherige Name sei „abwer-
tend und beleidigend“, teilten die Betrei-
ber nunmit. 2020war die Bezeichnung
des „Squaw Valley Ski Ressorts“ im
Zuge der Anti-Rassismus-Proteste nach
demTod von George Floyd in die Kritik
geraten. Indigene Gruppen fordern
schon seit den 1990ern die Verbannung
des Begriffs aus dem Sprachgebrauch,
er sei rassistisch und eine für indigene
Frauen abwertende Bezeichnung. Seit
den landesweiten Protesten gegen Ras-
sismus vor einem Jahr wurden imUS-
Sport zahlreiche Namen und Traditio-
nen angepasst. So änderte etwa die
Football-FranchiseWashington Reds-
kins den Namen inWashington Football
Club, die Clevelands Baseballer heißen
nunGuardians statt Indians. sid

KURZ GEMELDET

EM-Aus für Volleyballer

Anschließen an die Zehnerjahre: Daniel Deußer, Weltranglistenerster im Springreiten, will mit der Mannschaft wieder in Aachen gewinnen. In den Jahren 2016, 2017
und 2018 war den Deutschen ein Hattrick gelungen. Deußer will wieder mit seiner Fuchsstute Killer Queen antreten, auch wenn sie bei Olympia in Tokio nicht immer
verlässlich gesprungen war.  FOTO: H. MOHAMMED / REUTERS

Erbel will mehr junge Leute
fürs Pferd begeistern,
und zwar so früh wie möglich

Turnerinnen attackieren FBI

Die letzte Hürde zur ersten großen Medaille: Pamela Dutkiewicz-Emmerich bei ih-
rem Lauf 2017 in London zu WM-Bronze.  FOTO: BERND THISSEN / DPA

Der Bauch sagt nein
Hürdensprinterin Pamela Dutkiewicz-Emmerich beendet ihre Karriere. Sie hat Medaillen gewonnen – und ein Tabu angesprochen

Randale nach Abpfiff
Ausschreitungen in der Regionalliga

„Sie trauen sich
nicht richtig“

Auch 2022 soll es in Deutschland
keine Formel-1-Rennen geben

Hitzlsperger geht
Keine Vertragsverlängerung in Stuttgart

Kämpfen gelernt
Von Dzsenifer Marozsans neuem Spiel

könnte auch das EM-Team profitieren
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Cannabis wird überprüft

Dzsenifer Marozsan.  FOTO: F. PESTELLINI / IMAGO

Squaw Valley umbenannt


